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Kriegs- W ObroniK

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12. März . Seit Beginn der Eretgniffe im Maasgebiet
sind 430 Offiziere und 26042 Mann französischer Truppen
aefangengenommen worden. An Geschützen wurden 189,
darunter 41 schwere, ferner 232 Maschinengewehre erbeutet.

18. März . An der Maas bis zur Mosel Artillerie«
kämpfe von größerer Heftigkeit. Im Priesterwalde fcheitem
französische Angriffe. ES wurden drei feindliche Flugzeuge
«michtet. — An der Ostküste läuft der britische Hilfskreuzer
Laiwette' auf eine Mine.

Vie groüe Huseinanderfetzung,
Sind es die Jnterventisten oder die Nationalisten oder

die Neutralisten, von denen das Ministerium Salandra
.nach so viel schönen Tagen", in denen es herrlich und in
Freuden regieren und Krieg führen konnte, sich bis ins Innerste
bedroht fühlt? Früher kannte man auch in Italien die
üblichen Parteischattierungm, die Konservativen, die
Liberalen, dazu nach und nach noch die Radikalen und
Sozialisten und — eine Besonderheit des Landes , das
den Papst in seiner Hauptstadt birgt — die katho¬
lischen Monarchisten; alles in allem daS bekannte
Zwei-Gruppensystem, die Rechte und die Linke, die sich in
angemeffenem Wechsel in der Herrschaft abzulösen pflegten.
Alle waren sie sich drei Jahrzehnte lang einig in der
Liebe zum Dreibund. Seit sie sich aber an der Entente
gründlich den Magen verdorben haben, ist es vorbei mit
ihrer Überlieferung, mit ihrem innersten Wesen und auch
mü ihren altangestammtenBezeichnungen. Sie haben sich neue
Namen beigelegt, als ein neues Gewand für ihre gewandelten
Überzeugungen, und wer sich in ihrem Kreise zurechtfinden
will, muß schon einen Cicerone (wie man in Italien die
Fremdenführerzu nennen pflegt) annehmen, sonst kommt
er aus diesem Irrgarten nicht mehr heraus . Er kann
aber auch, wenn er klug ist, die Mühe ganz und gar
wcuen, denn das heutige Gepräge des italienischen Partei¬
wesens rst sicherlich nur eine sehr vorübergehende Er¬
scheinung; über ein kleines wird es, wie so manches
Ekre , was sich jetzt noch im Vordergründe der italie-
mschen Öffentlichkeit breit zu machen weiß, der Vergangen¬
heit angehören.

Die schöne Einigkeit der alten und der neuen Parteien,
mu der sie im Mai des vorigen Jahres die Kriegser¬
klärung gegen dm Bundesgenossen von einst erzwangen, ist
l *»nr eln A ?"m von vorgestern. Heute eint sie nur noch

Unbehagen über die militärische und politische
Me des Landes, dem sie am liebsten in einen: rücksichtslosen
«turmlauf gegm bas Ministerium Salandra - Sonnino Ans-

möchten. Aber das könnte bei den neuen
des Königreiches übel vermerkt werden ; so einigte

Sri « ,- zunächst nur über die wirtschaftlichen Nöte
Zu sprechen. Unter dieser Begrenzung des Gegen-
Debatte hat Salandra sich der Kammer zur

un^ nun  diese ganze Woche hiu-
geredet werden. Mehr als 60  Abgeordnete haben

ereits zum Wort gemeldet. Ist es da ein Wunder.

wenn es den Freunden der Negierung etwas w
zumute wird ? Sie suchte zu bremsen, solange die un¬
bändige Redewut noch nicht eingesetzt hat und vielleicht
die bestenVorsätze mit fortreißt , die man gefaßt hat, um der
Welt kein allzu erbauliches Spektakelstück zu bieten. So be¬
dauert „Corriere della Sera ", sonst selbst ein Hauptrufer im
Streit , die fortgesetzte Erregung und die Störung der
Geister, mit denen die große Diskussion beginne. Die
Regierung habe sich bereit erklärt zu einer ausgedehnten
und gründlichen Besprechung der wichtigen wirtschaftlichen
Prooleme, aber leider sei dadurch keine Beruhigung ein¬
getreten und die Debafte werde nur zum Borwande , wo¬
bei sich persönlicher Ehrgeiz , Wettlauf der Par-
teien , Intrigen alten Stiles und gerechte Be¬
sorgnisse untereinander mischen und gegenseitig den
Rang ablaufen. Es sei dringend nötig , daß sich
das Parlament auf sich selbst und seine höheren
Aufgaben besinne angesichts der Nation , welche mit
steigender Sorge die immer dringender werdenden Pro¬
bleme verfolge. In gleicher Weise schreibt „Tribuna ", die
Nation erwarte nicht Worte, sondem Taten . Auch das
Organ der Nationalisten von der äußersten Rechten, „Jdea
Nazionale", ist gegen jedes unnütze Geschwätz Md für
Taten, aber von einem anderen StandpMkt aus . Das
Blatt hält fest an der Opposition gegen Salandra und
fordert eme energischere Beteiligung am europäischen Konflikt.
Es behauptet, daß das Ministerium sich in einer tatsächlichen
Krise befinde und bezeichnet die Minister LMelli . Carcano,
Cavasola, Grippo und Daneo als solche, die wegen ihrer
bewieseneu Unfähigkeit gewechselt werden müßten.
„Giornale d'Jtalia " wiederum, das Sprachrohr der leitenden
Minister, verurteilt das Verhalten der Parteien , die sich
Jnterventisten nennen, als ob nur sie den Krieg wollten,
während doch heute alle Parteien sich von seiner Notwen-
digkeit überzeugt hätten. Worauf zu erwidern wäre , daß
alle Parteien sich von der Notivendigkeit, den Krieg zu
gewinnen , überzeugt haben, daß aber gerade die Erkennt¬
nis , wie unendlich weit m;,n kotz Msagbarster Opfer von
diesem Ziel entfernt ist, den allgemeinen Ansturm gegen
dieses Ministerium des Krieges entfeflett hat. Ob Sa-
landra und Sonnino ihn übsrstehen werben oder nicht,
un^.,.% m ziemlich gleichgültig lasten. Wem sie sich
vorläufig noch dagegen sträuben, auch Deutschland mit
einer Kriegserklärung zu beehren, so tun sie das gewiß
Nicht aus übergroßer Schüchternheit oder gar aus Liebe zu
uns, sondern sie werden dazu ihre triftigen Gründe haben:
andere Männer an ihrer Stelle würden sich vermutlich
dem Gewicht dieser Gründe auch nicht entziehen köMen.
Weniger ruhig werden die teuren Berbandsgenossen in
London und Paris den VerhMdlungen der italienischen
Kammer folgen, müssen sie doch darauf gefaßt sein, baß
dieser oder jener Redner aus seinem Herzen keine Mörder¬
grube machen wird , wobei selbst Mter Beschränkung
auf die zur Debatte stehenden allgemeinen Wirtschafts-
fragen, namentlich für den englischen Alliierten manch
böser Vorwurf herausspstngen könnte. So könnte die
.große Auseinandersetzung", wenn sie auch vielleicht keine
Entscheidungenbringen wird , doch in dieser oder jener Stich-
tung klärend wirken und damit Entwicklungen vorbereiten
helfen, die dem irregeführten Laube nach menschliche?
Voraussicht nicht erspart bleiben werben. -

Der Krieg.
Im Westen herrscht die lebhafte TätiKeit der beider-

seittgen Flieger noch weiter an. Die deutschen Meister der
Militäraviatik , die Leutnants Jmmelmann und Bölcke,
konnten sich dabei neue Lorbeeren holen.
'Immelmanns uncl kölckes elfter Luftlleg.

Großes Hauptquartier , 14. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen keine Veränderung der Lage. — Ein
kleineres Gefecht bei Wieltie nordwestlich von Bpern endete
mit der Zurückwerfung der Engländer«-- Je ein englisches
Flugzeug wurde östlich von Arras und westlich von Bapaume
von Leutnant Jmmelmann abgeschoffeu; ^ die Insassen sind
tot. Leutnant Bölcke brachte zwei feindliche Flugzeuge
hinter der frMzösischen Linie über der Feste Marre unb
bei Malancourt (nordwestlich von Verdun) zum Absturz:
das letztere wurde von unserer Artillerie zerstört. Damit
haben beide Offiziere ihr zehntes und elftes Flugzeug
außer Gefecht gesetzt. Ferner wurde ein englischer
Doppeldecker westlich von Cambrai zur Landung gezwungen;
me Insassen sind gefangengenommen. ;
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz. j

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Ötterreickil'ck-ungLril'cker Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 14. März.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
onbJffir öcr  Sfonaofront beginnen sich große Kämpfe zu
^Wckeln . Seit gestern greifen die Italiener mit starken

I b wurden überall abgewiefen. Am Tolmeiner
Brückenkopf beschrankst sich die Tätigkeit des Feindes aus
ŝ uÄI « kEbhafsts Fmer . Im Abschnitt von Plava
ŷ ^ rten seine Versuche, unsere Hindernisse zu zerstören.
Am Görzer Brückenkopf wurden zwei Angriffe auf die

ê ne  m ^ cle, Brückenschanze von Lucinico
Nirückgeschlagen. Der Nordteil der Hochfläche von Doberdo
^ .urde von starken Kräften zu wiederholten Malen an-

dei San Martina schlug das Szegeder In-
fanterieregiment Nr . 46 sieben Stürme bluttg all
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Kleine Krlegspokt. ,

Kopenhagen , 14. März. Prinz Karl von Schweden,
der Vorsitzende des schwedischen Roten Kreuzes, hat die
Freilassung de» in russischer Gefangenschaftbefindlichen
Nobelpreisträgers Dr . Baranis veranlaßt. BaraniS
ist auf dem Wege nach Österreich. j
. ® « *f» u - März. Nach einer Marseiller Blättermeldung
brachte der dort eingettoffene Postdampfer „Bragance"oa cm" „ . Y \ ««»» »■«II «W Pvavumpser „Bragance"
L3 Mann des torpedierten englischen Dampfers
„K l̂bridge", dessen Kapitän auch den Untergang des eben¬
falls rorpebietten brstischen Zweimasters . Elise.' meldet

Oie Pension des Oüicks.
Roman von  Fritz Uhlenhorst.

Nachdruck verboten.

aber kam man an, und damit ein Teil
» Wirklichkeit werde, gerade zurecht, so daß

jOT 1 abpassen konnte.
ihre Hand entgegê b *a ^ on"> kagte sie und streckte ihm

DieI Kliener , als Sie gewollt hatten. Hat
örsEstHaEurg dmn nicht so gefallen, oder ist Ihnen
>egcmgen?' E *u tun hatten, nicht so nach Wunsch

wundervoll gefallen und es ist alles
tott&er." ° ê et  begangen , aber es zog mich wieder

I^ u^em Glanze unserer Pension ?" lachte sie.
sie dahA ^ Glanze unserer Pension." Und er sah

3 n wÄ aber bemerkte das nicht oder tat so.
er ankam 5"b es ein allgemeines Hallo , als
war bemi « cherthalb Tage nur fort ? Ja , wie

Und da war es wieder Hans
«in hämisches Wort fand:

len, marnm ^ »unser lieber Freund Hagen wird wohl
So eine Nacht in St . Pauli kostet mehr,

aaerrtrf* * Reiften kann, gelt, Hagen ?" und obwohl
ZS wn die Welt wußte, was St . Pauli den

thm doch die Me Röte ins Gesicht
.tair dazi- ^ ^ einem zornigen Blick: „Ich verbitte

l ^bmatebw^ r aber lachte laut auf und Fräulein Wei«
ihm hin, fragte ihn Md ließ sich

ta& rLsWll war , Md dann flogen neu-
wE Blicke tu Laaen hinüber und ein Gitz-

büb-.sches Lächeln zuckte verständnisinnig in dem hübfchm,
frischen Gefichtchen Mf und des Getuschels und Flüsterns
ffahm es kein Ende. So war ihm der erste Abend ver¬
dorben, dm er als Mllionär in der Heimat verlebte,
z 3. Kapitel.
r.,  Fritz „Hagm saß bis in die späte Nacht hinein an
seinem Tische und schriest. Seite um Seite beschrieb er«
and es wurde ein dicker Brief . Zehn, zwölf Setten lang,
md als er endlich fertig war , da LberlaS er ihn sich noch
rinmal gMz gemm, tat ihn dMn in einm Umschlag,
adressierte ihn an Herrn RechtsMwalt Bernhard Suse in
Hamburg, nahm seinen Hut , schlich f im Dunkeln aus
der Wohnung heraus und fuhr schr mit der letzten
Elekkischen nach dem Bahnhof , um de Brief aufzugeben,
denn er mußte in aller Frühe noch in ., nnburg sein. Er
mußte.

NiemMd hatte sein Weggehen gemerkt, nur Wallner
hatte ein leises Geräusch vemommen, an seiner Tür vor-
übertastenl ' Schritte , dann das Gehen der Tür und war
MfgestMden Md hatte hinausgesehen, sah aber nichts, denn
der Korrtö ^c war dunkel und leer.

Wer k inte das gewesen sein. Hagm?
Der GedMke ließ ihm nicht Ruh , und er stand noch

einmal auf und schlüpfte, wie er da war , vorsichtig hinaus,
tastete sich bis zu Hägens Zimmertür hin Md horchte hinein.

Nichts war zu hörm . Nichts regte sich. Es war so
wie ausgestorben, und da legte er leise, gmz leise die Hand
auf die Klinke der Zimmertür , drückte sie hinab und wahr¬
haftig die Tür , die MM sonst wirklich verschloß, ging auf.

Hm, sonderbar I
Schon diese Fahrt nach Hamburg war höchst seltsam

gewesen Md jetzt dieses Verschwinden in tiefdunkler Nacht,
das hatte alles etwas zu bedeuten, aber was ? Daß da ein
Geheimnis dahinter steckte, das war ganz klar. Hm, ob er
es wagte, in das Zimmer zu keten?

Lieber nicht. Und so ging er denn in sein Zimmer
zurück und leate sich wieder LU Bett . Aber einschlafen

konnte er nicht, Md so hörte er denn ganz deutlich, wie
nach ungefähr einer Stunde Hagen ebenso leise sich wieder
ins Haus schlich, wie er gegangen war.

Das verstand er erst recht nicht, aber jedenfalls wollte
er den guten Herrn ein kleines bißchen besser im Auge
behalten. Und am nächsten Tage beim Frühstück machte
er gar keine Anspielungen, nur ein einziges Mal warf er
eine Bemerkung von Nachtwandlern hin, die im Mond¬
schein spazieren gehen. Fritz Hagen aber hörte das einfach
nicht oder bezog es nicht auf sich. Möglicherweise auch,
daß er sich bloß so verstellte.

Wie immer bepi-itete Hagen auch heute Fräulein Heil.
Als sie in der aßen steschäftsstratze an dem pracht¬

vollen Warenhause 'überka neu, blieb Else Heil plötzlich
mit einem Ausruf 1 Bewunderung stehen. „Sehen Sie
doch diese prachtvoll,. Toilette anl"

„Möchten Sie so ein Kleid haben?" fragte er.
Da lachte sie auf. „Ja , wenn ich mein erstes Konzert

gebe, dann brauche ich so eins, also — nie !"
„Wieso nie ?"
„Weil es damit Ms und vorbei ist. Man spinnt keine

Künstlerträume hinter dem Ladentisch."
„Muß es denn der Ladentisch sein?" fragte er.
„Sie wissen's ja. Aber kommen Sie , wir verlieren

nur unsere Zeit ."
Lächelnd ging er neben ihr her. Plötzlich aber hielt

er sie fest und blieb stehen: „Wissen Sie aber", sagte er,
„daß mir eine -Ahnung sagt, daß Ihr Traum Wirklichkeit
werden und in Erfüllung gehen wird ?"

Da lachte ste und fragte : „Sind Sie denn der Träumer
und Nachtwandler, von dem Herr Wallner gesprochen hat ?"
und da wurde er bluttot und gab keine Antwort.

Auch im Bureau erregte sein Ankommen Staunen.
.Nanu . Sie wollten dock drei Tage fort bleik>-" T-

Fortsexnug folgt



6in fraiizöHfcber Befehl.
Nach dem Falle von Forges.

(Amtlich.) Berlin , 14. März.
Unsere Truppen haben im Rabcmvalde folgenden fran,

iösischen Befehl gefunden:
„2. Armee, Gruppe Bazelaire , Generalstab,

3. Bureau , Nr . 1601/3, Gefechts stand 7./3. 16.
Der General de Bazelaire , Kommandeur des Ab¬
schnittes „Linkes Muasufer ", an die Herren Unter¬

abschnittskommandeure Ost und West.
Befehl.

Forges hat nicht den Widerstand geleistet, den man
erwarten mußte. Bis weitere Aufklärung erfolgt, entnehme
ich daraus , daß der Kommandeur dieses Abschnittes seine
Pflicht nicht getan hat. Er wird infolgedessen vor ein
Kriegsgericht gestellt werden.

Es muß bis zu den äußersten Grenzen Widerstand ge¬
leistet iverden.

Wir dürfen in diesem Augenblick nur von einem ein¬
zigen Entschluß beseelt sein.' den Feind entweder siegreich
aufzuhalten oder zu sterben!

Artillerie und Maschinengewehre werden auf jede
weichende Truppe feuern . gez. de Bazelaire,

62. Brigade . 8./3. 1916.'
9

Die Kämpfe in Oftafrika.
Uber die Kämpfe in Ostafrika wird von General l

Smuts unter dem 12. März weiter gemeldet: \
Ein Gefecht gegen die befestigten deutschen Stellungen

bei den Kitioohöhen westlich vonTaveta , das am 11. März
begann, entwickelte sich zu einem hartnäckigen Kampf, der
bis Mitternacht mit wechselndem Glück geführt wurde..
Im Laufe des Kampfes wurden Teile der Stellungen
wiederholt erobert und verloren. Vor Mitternacht wurde
der letzte Bajonettangriff unternommen. Zwei Abteilungen
von uns faßten festen Fuß in den Stellungen und konnten
sich behaupten, bis sie Verstärkungen erhielten. Man sah
die deutschen und eingeborenen Truppen in südöstlicher ,
Richtung abziehen. Mittlerweile vertrieb eine berittene ,
Brigade die feindlichen Truppen, denen durch den schnellen
Vormarsch der Briten der Weg verlegt worden war, von
den Höhen nordöstlich des Kilimandscharo. Es ist eine
Bewegung im Gange, um ihren Rückzug nach Westen zu
verhindern. Gleichzeitig erschien eine starke britische Kolonne
aus Lingidas im Rücken der deutschen Hauptmacht, die sich
infolgedeffen in südlicher Richtung nach der Usambara- >
eisenbahn zurückzog. Wir setzen die Verfolgung fort.

General Smuts hat sich durch die Schönfärberei in
feinen Depeschen den Engländern , deren Sache er in Ost-
afrika verstcht, völlig ebenbürtig und gleichwertig gezeigt.
Ehe nicht deutsche Berichte vorliegen, kann man sich über
die Lage der Dinge kein zuverlässiges Bild machen. Nur
eins steht fest: Unsere Ostafrikaner wehren sich mannhaft ,
gegen die Übermacht. i

6m paffagierdampfer greift ein U-Boot an.
E'»n neuer unwiderleglicher Beweis , daß englische

Handelsschiffe gegen U-Boote angriffsweise Vorgehen und
das Feuer gegen sie eröffnen, bevor das U-Boot irgendeine
feindliche Handlung begangen hat, wird durch folgenden
Bericht aus Kalkutta geliefert:

Passagiere des hier am 3. Dezember angekommenen
P . u. O .-Dampfers „Kashgar" wissen von einem Ge¬
fecht mit einem Unterseeboot hu Mittelmeer zu erzählen.
Der Dampfer hatte 160 Paffagiere an Bord, darunter ]
viele Frauen . Bei sehr klarer Luft sichtete der Aus-
gnckmann 1000 Fuß auf Steuerbord entfernt das
Periskop eines Unterseeboots . Sofort — es war
1 Uhr nachmittags — eröffneten die Geschütze des
„Kashgar " das Fcner . Das Unterseeboot verschwand
eine Zeit aus Sicht und einige bange Minuten folgten,
doch war von eigentlicher Panik an Bord der „Kashgar'
nichts zu merken. Ein Schrei aller an Deck befindlicher
Passagiere wurde gehört, als das Periskop diesmal
1200 Fuß auf Backbord entfernt, dann plötzlich wieder
austauchte. Nun feuerte die „Kashgar" einen zweiten
scharfen Schuß, der nach Aussage einiger Zeugen das
Unterseeboot traf . Jedenfalls verschwand letzteres nun
sofort und ward nicht mehr gesehen, obgleich scharfer
Ausguck gehalten wurde.

Die Hoffnung der englischen Seeräuber , das U-Boot
getroffen zu haben, hat sich Gott sei Dank nicht erfüllt. Es
ist zweifellos festgestellt worden, daß weder ein deutsches
noch ein österreichisch-ungarisches U-Boot in der fraglichen
Zeit verlorengegangen ist. Die „Kashgar" von der Pen-
insular and Orieutal -Linie ist ein Schwesterschiff der unter¬
gegangenen „Persia ".

1V 00V Frank Prämie auf U-Boote.
Die Auslobungen , die die englische Presse zum Zweck

der Vernichtung deutscher Unterseeboote schon seit längerer
Zeit zu machen pflegt, finden jetzt in Frankreich Nach¬
ahmung. Das Pariser Blatt „Eclair " setzt 10 000 Frank
für diejenige Mannschaft aus , die im Umkreise von zehn
Seemeilen von der französischen Küste ein Tauchboot ver¬
senkt oder kapert.

Die rettende Faßladung.
Die Minen - und Unterseebootgefahr in der Nordsee

veranlaßte eine holländische Reederei zu einer eigenartigen
Sicherheitsvorrichtung für ihre Schiffe. Der Dampfer
Königin Wilhelmine" der Zeerlandlinie , der durch eine
Mine Schaden erlitten hat und jetzt im Dock liegt, wird
zusammen mit dem Dampfer „Prins Hendrik" den infolge
der Gefährlichkeit der Reisen nach England für einige Zeit
eingestellten Dienst am 18. d. Mts . wieder aufnehmen.
Die Räume beider Schiffe sind mit etwa 2500 leeren
Fässern ausgefüllt worden, um bei Unfällen das Schiff
treibend zu erhalten.

*

Die Serben in Saloniki?
Nach einer großartigen Ankündigung ist nun der erste

Transvort der aufgefrischten serbischen Truppen von Korfu
nach Saloniki abgegangen. Ihre Unterbringung war dori
offenbar nicht ganz einfach, da lange wiederholte Be¬
sprechungen oorausgegangen waren . Bei dem Ort Galanti,
auf der Halbinsel östlich von Saloniki , sollen die Serben
hausen. Man will aus ihnen eine Art Jägerkorps machen L
und sie mit Gebirgsgeschützen versehen. Die endgültige
Neubildung soll aber erst Ende nächsten Monats abge-
Ickloffen werden. . _ - - \

Wenn man sich vergegenwärtigt, daß es sich höchstens
um 60 000 Mann handelt, und wenn man ihren immer ,
noch trostlosen Zustand und ihren Unwillen, trotz allen ge- I
gebenen Zusicherungen wiederum kämpfen zu sollen, kennt,
muß man zu der Überzeugung gelangen, daß die Entsen¬
dung dieses jämmerlichen Korps , von dem erst 10 000 Mann
wieder menschenähnlichgeworden sind, nur zu Demonstra¬
tionszwecken erfolgt. Auch können die Franzosen die un¬
sicheren Serben in Saloniki besser beaufsichtigen. Eine
strenge Beaufsichtigung der Serben aber ist notwendig, da
der gemeine Soldat offen droht, bei der ersten Gelegenhelt
überzulaufen , Sie find daher kaum als Kampftruppen zu
verw-> cn.

Von  freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungewj
feite prelle für Verrat und Vertragsbruch.

Amsterdam , 14. März.
Wie hier bekannt wird, erhält Portugal von England

eine Anleihe von 300 Millionen Frank, außerdem eine
Pachtsumme von 60 Millionen für die Benutzung der ge- ;
raubten deutschen Dampfer.

England scheint für Vertragsbruch und Schiffsraub ,
feste Preise zu haben: 300 Millionen . Italien erhielt !
als Lohn für den Verrat an seinen Verbündeten 300 Mil¬
lionen als Anleihe ; die gleiche Summe erhält jetzt Por¬
tugal für den an Deutschland begangenen Schiffsraub.
Eigentlich müßte Italien in London Beschwerde erheben; ,
denn die von ihm begangene Verräterei war ja noch ge¬
meiner als die Niedrigkeit Portugals . Und dennoch der
gleiche Judaslohn ? ! Laßt Euch Nachschuß geben, Ihr
Salandra , Sonnino und Cadorna, laßt Euch Nachschub ,
zahlen ! |

ßolländtfcber Sündenfpiegel für England , j
Rotterdam , 14. März . >

Der Herausgeber des Londoner „Daily Chronicle" ,
Donald hatte an den „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
einen Artikel mit den üblichen Beschimpfungender deutschen
Armee gesandt. Auf diese heuchlerischen Ausführungen
des Engländers bient eine in dem holländischen Blatt ver¬
öffentlichte Zuschrift eines Holländers mit folgenden
Worten:

Hat England Anspruch auf eine gesetzliche Krieg¬
führung ? England , das in dem Burenkriege in Kon¬
zentrationslagern über 20000 Frauen und Kinder, ganz
unschuldige und wehrlose Menschen, durch Krankheit und
Elend umkommen ließ ! Was hat England bei anderen
Gelegenheiten, z. B. in Chartum, getan? Wenn Donald
sagt, daß ein freundschaftlicher Verkehr der anderen
Nationen mit Deutschland erst möglich sein wird, nachdem
Deutschland eine sittliche Wiedergeburt durchgemacht hat,
dann müßte man von England noch etwas mehr verlangen
als eine sittliche Wiedergeburt. Die Konzentrations¬
lager waren eine Maßregel , der nichts an die Seite ge¬
stellt werden kann.

Die Zwölf infelgruppe für Italien.
London , 14. März.

SL e die „ Morntng Post " ans Athen berichtet, haben
die Ententemächte Griechenland untersagt, die Zwölftnsel»
Gruppe zu verproviantieren . Sie erklärten, daß dies künftig
durch Italien geschehen werde.

Das soll ja wohl bedeuten, daß diese Inselgruppe im
Agäischen Meer , die ausschließlich von Griechen bewohnt
ist und auf die darum Griechenland Ansprüche erhebt, den
Italienern uigeschanzt werden soll. Als Lohn für „löb¬
liches Bei en" in Gegenwart und — Zukunft.

Kreta gegen eine italienifcbe Befatzung.
Athen , 14. März.

Die „Nea Jmera " meldet aus Canea: Aus Mittei - !
lungen des italienischen Konsulats erfuhr die Bevölkerung
von Kreta , daß demnächst außer der englischen Besatzung
auch eine italienische Besatzungsmannschaft ausgeschifst
werden soll. Die Bevölkerung, welche die Besetzung durch
die Engländer ruhig hinnahm, ist fest entschlossen, die Aus¬
schiffung der Italiener um jeden Preis zu verhindern.
Der Haß der Griechen, die in Italien in der Adria , im
südlichen Albanien und im Mittelmeer einen unehrlichen -
Konkurrenten sehen, gegen die Italiener wächst mit jedem i
Tage.

Pafttfcb mit dem Klingelbeutel.
Lugano , 14. März.

Italienische Blätter berichten, daß der serbisch« ;
Ministerpräsident Pasitsch, der augenblicklich in Rom weilt , >
noch nach Paris und London gehen wird, um von, den z
Verbündeten Geld zu erlangen. Er brauche es „zur Lösung
von Finanzproblemen , die durch die Reaktivierung des i
serbischen Heeres " entstanden sind, mit klareren Worten : !
zum Unterhalt der Reste der serbischen Armee. Bei dieser .
Gelegenheit wird die Stärke dieser Armee auf 170000
Mann angegeben.

Diese Zahl ist purer Schwindel. Denn wäre Pasitsch
noch in der Lage, 170 000 Mann zu „reaktivieren", so
brauchte er nicht in Rom und Paris mit dem Klingel¬
beutel umzugehen. Ein Besuch in London allein
würde genügen, wo man noch heute für nicht britisches
Kanonenfutter die höchsten Preise zu zahlen bereit ist.

furcht vor der deutfeben Denkfcbrift.
London » 14. März.

„Morning Post" meldet aus Washington: Die neue
deutsche Denkschrift, die Graf Bernstorff vor einigen Tagen
Lanstng übergeben hat, ist ein äußerst geschickter Schachzug
und kann uns beträchtlichen Schaden zufügen. Es ist
eine neue Form von Propaganda , und es ist vielleicht das
erste Mal in der Geschichte der Diplonratie, daß eine Nation
einen offenen Appell au das Volk eines anderen Staates
richtet. — „New York World" sagt, die deutsche Erklärung ,
muß von der amirikanischen Regierung in ernste Erwägung :
gezogen werden. Wenn Deutschland den Beweis erbringt,
daß England Handelsschiffe für Angriffszwecke bewaffnet hat,
so ist es die Pflicht der Vereinigten Staaten , energisch zu
protestieren.

Aus Washington wird denn auch gemeldet, daß die
amerikanische Regierung die englische ersucht habe, eme
Abschrift der verttaulichen Anweisungen an die Kapitäne
der britischen Handelsschiffe einzusenden. Eine weitere
Meldung aus Washington besagt, daß Senator Mac Cumber !
seine Resolution , wonach Amerikaner vor der Benutzung
bewaffneter Handelsschiffe gewarnt werden sollen, zurück¬
gezogen hat ; er behauptet, daß die Amerikaner jetzt ge¬
nügend gewarnt seien.

Die Klemftaaten zahlen die Zeche.
Bern , 14.

Der hiesige portugiesische Gesandte, SantoS Band
sprach sich dem Vertreter eines hiesigen deutschen B'
über das Verhältnis Portugals zu Deutschland aus.
erklärte daß Portugal mit England befreundet und
bündet sei, wie etwa Deutschland mit Osterreich-Ung»
Eine Kriegserklärung an Deuttchland sei auSgebfi^
weil sie von England nicht direkt gefordert wurde. %
wichtiger als diese Erklärung ist die Schlußbemerkung
Gesandten : Wir wissen genau, sagte er, daß wir P
einen Krieg mit Deutschland nichts gewinnen können. .
ja alle daran beteiligten kleinen Staaten schließlich
Leidtragenden sein werden. , , , ,

Im übrigen wollen die Portugiesen jetzt ganze Sb
machen; in der nächsten Zeit soll auch der Abbruch
diplomatischen Beziehungen zu Österreich -Ungarn
folgen.

poütifcbc Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

bin Berliner Blatt hatte behauptet, daß die für
u c Zeit erfolgte Einberufung des Bnndesratöa
schnsses für auswärtige Angelegenheiten den WüP-
des Reichskanzlers nicht entsprochen und daß dieser-
sucht habe, die Besprechung zu verhindern. Wu
Münchener offiziöse Korrespondenz Hoffmann ichreibt
dieses Gerede völlig haltlos. Der Ausschuß wurde■
mehr im vollsten Einvernehmen mit dem Reichs!»
einberufen.

+ Der in Leipzig tagende Reichsverband der deutsch«,
Städte beschäftigte sich mit dem Ge »:clndefteuervorr--
der Beamte », Geistlichen und Lehrer und forderte
einer Entschließung die Aufhebung dieses Vorrechts -
gesichts der durch den Krieg entstandenen schweren Noll
der Gemeinden. Bürgermeister Saalmann -Pleß macht-
Entschädigungsfrage den Vorschlag, der Beamte solle 100,
Kommunalsteuer aus eigenen Mitteln tragen, den W>
bettag soll seine Behörde zahlen.

Perlten.
X Nach in Konstantinopel eingett 'enen Mitteile

ist das russenfrevndlichepersische Kabinett Fermans
gestiirzt und durch ein neues Ministerium unter
des Kriegsministers Segah dar 8lzam ersetzt worden, '5
dem Anhänger der Zenttalmächte und der Entente rar
und das entschlossen ist, eine Politik der Neutralität
befolgen. Der Minister des Äußern wird danach
ed Dauleh.

Amerika.
x Der Präsident Carranza von Mexiko läßt sich beiL

mexikanisch-amerikanischen Verwicklungen einstwellri,
durchaus nicht von der Regierung zu Washington
schüchtern. Reuter meldet, daß die Vereinigten St
Carranzas Vorschlag förmlich angenommen haben, ei,
Abkommen zu schließen, nach dem zur Verfolgung
Räuberbanden Carranzas Truppen die amerikar
Grenze überschreiten dürfen und die Truppen der!
einigten Staaten die mexikanische Grenze. Damit
Carranza also die völlige gegenseitige Gleichberechti
Lurchgedrückt. Jedenfalls gewänne unter diesen Ges
punkten das Gerede von einer amerikanischenStraff
tion nickt an Bedeutung.

China.
X Die Berliner Chinesische Gesandtschaft veröffen

ein verspätet eingelaufenes Telegramm über den Au,
stand . Die schon früher gemeldete Einnahmr
Suifu wird bestätigt. Die aufständischen Truppen er7
schwere Verluste an Menschen und Material und veff
über 1000 Tote und 100 Gefangene. Die Truppen
Generals Lung (Kommandierenden Generals der
der Provinz Kuangsi) haben auf ihrem Vormarsch seges
die unabhängige Provinz Bünnan den Grenzpaß uni !'
dort gelegenen Befestigungen genommen und gehen g«
Aünnanfu vor. Die Truppen der Provinz Hunan »
schieren gegen Knetchow und haben die Grenze zwW
den beiden Provinzen bereits erreicht. Eine SchlachtU
Mayang endete mit dem Sieg der Regierungstrup %

Großbritannien.
X Neue Schwierigkeiten bereiten die unzufried««

Bergarbeiter den Behörden. Die Bergarbeiter in fp
Wales und Mittelengland forderten eine Lohnerhc^
von 6 %. Das Einigungsamt hat die EntscheidungH
tagt. Die Regierung hat es abgelehnt, den geler
Arbeitern im Clydegebiet den Lohn zu erhöhen.
Slusführende Ausschuß der Arbeiter beschloß, die t
einer sofortigen Beratung zu unterziehen, da er
Ablehnung angesichts der Preissteigerung der Lebens«
die 40 % beträgt , für ungerechtfertigt hält.

X Zu seinen alten Sorgen ttitt an das englische Ka
jetzt auch die finanzielle Sorge für den Basalle
Portugal heran. Wie es heißt, erhält Portugal ook
ein Darlehn von vier Millionen Pfund Sterling,
eine englische Militär - und Marinekommission hat fw|
den Weg nach Portugal gemacht.
3us In - und Ausland.

Berlin , 14. März. Nach Mitteilung der Kine.
fchen Gesandtschaft wurden die Städte Nawang
Kiangan von den chinesischen Regierungsttuppen zurück^
und starke Truppenmaffen der Aufständischen bei KikiaM>
die Flucht geschlagen.

Köln , 14. März. Der Sofioter Korrespondent
Kölnischen Zeitung meldet seinem Blatte : Aus Konstaiü-
erfahre ich, die türkischen Manganerzminen werden,-
auf Grund einer Vereinbanmg durch ein deutsches So«
ausgebeutet werden. Die Regierung erließ vor acht•
entsprechende Weisungen an die bisherigen Konzeh
inhaber.

Zürich , 14. März. Italien hat auf seine Kapiti
rechte in Marokko  verzichtet, so daß nunmehr die große-
enische Kolonie in Marokko den ftanzöstschen Gerichte« '
stellt ist. I

Zürich , 14. März. Bei der Zeichnung auf die ital«
Kriegsanleihe wurden massenhaft falsche 600 -Ltre -v?
noten  in Umlauf gesetzt. Am Sonntag hat die Po»
der Sache einige Verhaftungen vorgenommen.

Genf , 14. März. In dem Florentiner Prozeß
eine Reihe italienischer Offiziere, die des Betrugs-
Nachteil des Staates angeklagt find, wurde am So«°
das Urteil gefällt: Ein Offizier wurde zu sieben'
ein anderer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Petersburg , 14. März. Der russische Gesa«'
China Kammerherr von Krupensky ist zum russische»
schaster in Japan ernannt worden.



ffrtutiffiber Landtag.
Hbgeordmtenbaus.

Rs.  Berlin , 14. März 1010.
0 ^sri,evrästdent Dr . Porsch eröffnet die Sitzung und

ae Mitteilung von dem Glückwunschtelegramm des heute
Äsenden Präsidenten an den Kaiser zur Hochzeit des
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«Äsenden Praiwenien an oen 4tat|er zur Hochzeit des
SSSm  Joachim und von der Dankdepesche des Kaisers.

^ «Stter. Beim Begräbnis wird Vizepräsî ...
jLitfe einen Kranz am Grabe niederlegen. Das Haus

sich M Ehren seines ehemaligen Präsidenten von
k-̂ em Wabe erhoben . Wg . Frhr . v . Zedlitz (fk .) rief als
festes Mitglied des Hauses dem Verstorbenennoch herzliche
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Hierauf beginnt das Haus die Beratung desKultusetats.
i Bericht der Kommission erstatten die Abgg.
Mallse ff.), v. Savigny (Z .) und Dr . Friedberg (natl .).

Abg. v. ü- Osten (k.): Die Ausgaben des ordentlichen
Kats sind trotz des Krieges in gleicher Höhe angesetzt wie
im Frieden. Die wissenschaftliche Durchbildung unseres Volkes
Lat uns ermöglicht, zahlreiche Ersatzmittel für notwendige
Gegenstände zu finden. Der Betrieb in unseren Universitäten
ist durchweg aufrecht erhalten worden. Religion und Kirche
baden im Kriege ihre große Kraft bewährt. Der echten Kunst
erblüht aus dem Kriege eine starke Zukunft. Fortschritt auf
allen Gebieten wünschen auch wir. (Beifall.)

Abg. Dr. Kaufmann (Z.): Unser bisheriges preußisches
Schulsystem hat sich im Kriege vollkommen bewährt. Die
erzieherischen Werte des Krieges sollen allen Schulen nach
dem Kriege zugute kommen. Die Simultan -Volksschule und
die gemeinsame Erziehung der Geschlechter lehnen wir ab.
Nach dem Kriege wird es auf konfessionellemGebiete heißen:
Duldung und Liebe!

Abg. Dr. i). Campe (natl.) : Die Anträge der Sozial¬
demokraten sind geeignet, die wünschenswerte Einigkeit zu
stören. Die deutsche Kultur und Bildung hat sich auch jetzt
bei der Besetzung Belgiens und Polens bewährt, das zeigt die
Begründung der Universitäten in Gent und Warschau. Unsere
Siege wurzeln auf unserer geistigen Überlegenheit auf allen
Gebieten.

Kultusministerv. Trott zu Solz:
Wenn unsere Feinde die langjährige deutsche Geistes¬

arbeit und Geisteskultur in den Staub ziehen wollen, uns
Barbaren nennen, so find wir zu stolz dazu, um uns mit
ihnen in einen Streit darüber einzulassen. Die giftigen An¬
griffe des Auslandes sind für uns nur eine Ehre. (Bravo !)
Während unsere Kanonen die Festung Verdun in Trümmer
legen, werden hier zu Hause die kulturellen Fragen mit größter
Sachlichkeit behandelt. Auch den Geistlichen aller Kon¬
fessionen. die an der Front weilen, gilt der Dank des Vater-
landes. Der Minister spricht über die Universitäten und
sagt zur Frage der ausländischen Studenten, die Angelegen-
heit werde nach dem Kriege neu geregelt werden. Dem An-
ttage, an der Berliner Universität eine Professur für unga-
rische Sprache und Geschichte zu errichten, stehe ich sympathisch
gegenüber. Die sozialdemokratischen Anträge sind für die
Regierung unannehmbar. Unsere Schulen haben sich dem
j-dgen Kriege gewachsen gezeigt, eine grundstürzende
Reform ist unnötig. Der Kern unseres Volkes ist gesundßöetfau.)
... Abg. ?raub (Vr >.) : % Entwicklung unserer Schulen
ist während des Krieges nicht zurückgegangen . Wir dürfen
an chnen im Interesse unserer Volksbildung auch in Zukunft
E* * Redner würdigt die Tätigkeit der Geist-
ST, *!? Uni * fä W forti Die Missionstätigkeit kann
man unterstützen, aber in der Türkei ist sie nicht angebracht.

Essen sich Christentum und Islam gegenseitig

ItfaMein" ' tolerant können Evangelische und Katho-

J? ie  sozialdemokratischen Anträge jetzt nicht für
^ °bracht. wünscht dann noch Klärung der Frage der Kriegs-

S ^ begrüßt die Idee der Heldenhaine . °
® te  Wetterberatung wird auf Mittwoch vertagt.

]Vab und fern.
Kriesssfürsorge . Der berühmte nor-

llÄm .Dichter hat viele Jahre hindurch in Schwaz im
SnÜir; t , Sommeraufenthalt geweilt . Seine
Kr ml 0 vielfach begleitet . In Erinnerung an
leirfüf* 1 ®tnar  Björnson 25000 Kronen in öfter*

„ k Kriegsanleihe für bedürftige Kinder der im
ege gefallenen Einwohner von Schwaz gestiftet.

ilh <

,0,ute  Behandlung der Kriegsgefangenen in
sierbaŵ ' mn 00 ^" schildert ein Berichterstatter des „Am-
iat s>» ^ .^Allgemeen Handelsblad ". Der Berichterstatter
lager nnn k nur ^ ^ert Besuch verschiedener Gefangenen-
toi w,sT r  üuten Behandlung aller Gefangenen übeo-
beml' Bn 'Ä -^ auch Gelegenheit gehabt , Kriegsgefangene
ihre Nab ^ " nd Eisenbahnbau persönlich zu sprechen,
sichtiq-n ? ^ fen und ihre Schlafräume zu be¬suchtiam prüfen und ihre Schlafräume zu be-
die hat er den Eindruck gewonnen , daß sich

™ ,'^ n ^ p̂küch über nichts zu beklagen haben,und viel- über nichts zu beklagen haben,

«fern täosi ^ ^ rbamersLügen -) Telegraaf " bind t seinen
tutschlcmd unglaublichsten Märchen aus und über

läßlich sktzt, daß in Köln ernste Aufstände
°usgebroLen i ! ^ schwerer deutscher Verluste bei Verdun
Mellt . — <7v !p . An den Straßen seien Kanonen auf-

leschüb- ^ letztere ist richtig . Es handelt sich um
^emem Denkmal , die den friedlichen und

irickit EM sagen , daß keine ausländische
oie ntQn mJ tl.en  ihre Ruhe rauben kann , übrigens

mon ™»-1? ® 0? a n & dem „Telegraaf " kein Wort
^nlanh fyr  r , ® ^ , daß das edle neutrale (!) Blatt von

°EhrenpZ ? L Judasdienji bezahlt wird.
!y ? Mluug Lg o5? ,, **'*nlcu ^ tnut  Mücke . Die Jahres»

^öetjteruim s« ouCy willig — _ —
der drei Abschlag des Vorstandes an , den

AMste und bpyÄ ^ btzien Tourenpreise des Klubs für dir'Ä7 "le und beL °i ' bMen Tourenpreise des Klubs für dii
' ^ tzesha' K^ -Welungene Fahrt dem Führer S . Dt . S
„ v Tie £ ; 5 eutT1Gnt  Mücke , zuzuerkennen.

^ von mitteleuropäische » Lehrer

i 'Uluß 5,71" ;;" Worden . Es soll ein engerer Zu-
HEZufseK Berbande und die Bildung eines
i&itipr mtne  zur ^ " .̂ europäischen Lehrcrvereine aller

^leurova Mogli ^ ^ ^ ung der Volkserziehung in ganz
bald herbeigeführt werden.

0 Gift Gtlaß gegK bte Fattenröcke Wv . Der
Kommandierende Gmeral in Nürnberg wendet sich in
einem Erlaß gegen die faltenreichen Röcke und hohen
Stiefel der Frauen . Er bezeichnet sie als Modetorheit,
Stoff - unb Lederverschwendung und erwartet vom vater¬
ländischen Sinn der Frauenwelt , daß sie dem Emst der
Leit entsprechend zu schlichter Kleidung zurückkehren.

O Postanweisungen an Internierte . Postanweisungen
an solche Heeresangehörigen , die in nicht feindlichen
Ländem festgehalten werden , sind unmittelbar an die
Empfänger zu richten und nicht an Vermittelungsstellen,
wie Oberpostkontrolle Bem (Schweiz ), niederländisches
Postamt Haag oder schwedisches Postamt Malmö 1 Üpa
(Schweden ) . Diese Vermittelungsstellen kommen nur in
Betracht für ~ " - - -

WulUlv-il 4144V 441
Betracht für Postanweisungen an Kriegsgefangene in feind¬
lichen Ländem , mit denen jeder unmittelbare Postverkehr
eingestellt ist.

© Ein Erdbeben wurde in ganz Kroatien und Slavo-
nien verspürt . In Agram , Leng und Fiume und im
Kustenlande wurden Schäden angerichtet , die Mauem ein¬
zelner Häuser sprangen und zahlreiche Kamine stürzten ein.

© Englische Gefangene beim Bau der Bagdadbahn.
m  " ' Kleinasien , ist eineIn einem neuen Lager, — Bozanti, in

große Anzahl englischer Kriegsgefangenerzusammengezogen
worden, die den verschiedenen Untemehmern am Bau der
Bagdadbahn* .*-«•»*- • - - -
bester
lichsten Unternehmung

rnd Fürsorgewollen und Fürsorge die englischen Gefangenen sich sehr
freudm äußem. Sie beziehen einen kleinen Lohn, erhalten
gute Verpflegung und erfreuen sich einer weitgehenden Be¬
wegungsfreiheit.

© Cholera hinter der russischen Front. In den Ort¬
schaften hinter der mssischen Front in Beßarabien und
Podolien soll seit einiger Zeit, besonders seit dem Ein¬
treten des Tauwetters, Cholera grassieren, besonders stark

- - ' ‘ ' ""-b * .im Orte Presekarenin, nahe der mmänisch-beßarabischenGrenze.

Volks- imd Kriegswirtfcbaft.
Die Beleihung von Kriegsanleihe durch die staat.

lichen Darlehnskassen wird auch nach dem Kriege möglich
sein . Diese Kassen werden nach einem Bescheid des Reichs-
bankpräsidenten noch mehrere Jahre nach Kriegsende bestehen
bleiben und Kriegsanleihe -Darlehen mit dem bisherigen
Wohlwollen behandeln . Damit wird die Sorge um Be¬
schaffung von notwendigem Betriebskapital für vtele Unter-
nehmer auch nach dem Kriege ihre glückliche Lösung finden.

X  Die Bestandsmeldung bestimmter Metalle muß be-
kanntlich alle zwei Monate neu erfolgen . Für Wolfram.
Chrom , Molybdän , Vanadium und Mangan ist die Bestands¬
meldung jedoch nur alle drei Monate vorgeschrieben . Die
Bestandsmeldung der nach Verordnung Ick. 1. 4 . 15 . KItA
oeschlagnahmten Metalle ist am 1. März 1910 wieder fällig
gewesen und muß zur Vermeidung der in der Bekanntmachung
angedrohten Strafen bis zum 15 . März 1010 bewirkt sein.
Auch für die Erstattung dieser Meldung ist eine Frist bis
zum 15. April 1916 gewährt . Alle Einzelheiten über die
Meldebestimmungen sind auf den Meldescheinen abgedruckt,
die bei den Postämtern l . und II . Klasse erhältlich sind.

* Die Buttererzeugung Deutschlands beträgt nach
angestellten genauen Untersuchungen des Geheimrats
F . W . Semmler zurzeit zwei Drittel der ftüheren Menge,
im ganzen täglich 1 Million Kilogramm . Danach kämen
auf den Kopf der Bevölkerung wöchentlich ungefähr
103 Gramm , also etwas über ein Fünftel Pfund , wenn die
inländische Produktion allein maßgebend wäre . Die Mengen
an Butter , die wir augenblicklich aus dem Auslande be-
ziehen , steten natürlich gegenüber den in Friedenszetten be¬
zogenen sehr zurück. Es ist anzunehmen , daß sich die Ver¬
hältnisse bald günstiger gestalten werden , sobald das Milch¬
vieh geweidet bzw . mit Grünfutter gefüttert werden kann.
Alsdann wird auch die Milchproduktion steigen und mit ihr
die Butterproduktion , und wir werden beinahe auf normale
Friedenszeiten kommen . Bis dahin muß dafür gesorgt
werden , daß die vorhandenen Mengen richtig und gleich¬
mäßig verteiü werden.

lokales und^rovinLielles.
Merkblatt für den 16 . März.

Sonnenaufgang 0 ** j] Monduntergasb 4* 18.
2 -- N.^onnenuntergaqg 3® \ ^ss &swfsang

Vom Weltkrieg 1915.
10 . 3. Der deutsche Kreuzer „Dresden " findet seinen

Untergang im Kampf gegen drei englische Kreuzer bei Juan
Femandez . — Den Engländern wird eine Höhenstellung bei
St . Eloi südlich von Ipern entriffen.

1448 Kanzelredner Johannes Geiler o. Kaisersberg geb. —
1787 Physiker Georg Simon Ohm geb. — 1828 Dichter Georg
Scherer geb. — 1862 Dichter Freiherr v. Zedlitz gest. — 1909
Schauspieler Adalbert Matkowfly gest. — 1912 Eröffnung der
Eisenbahn Windhuk—Keetmanshoop.

Q Die kleinen Sparer. Die Beteiligung der kleinen
Sparer an der vierten Kriegsanleihe ist besonders wichttg.
Sie haben bei den ersten drei Anleihen einen festen Grund¬
stock des Gesamtergebnisses gebildet . Durch insgesamt
6 Millionen einzelne Zeichnungen auf Beträge zwischen 100
und 2000 Mark wurden 4501 Millionen Mark aufgebracht.
Diese Summe erschöpft aber die verfügbaren Spargelder
keineswegs . In den deutschen öffentlichen Sparkassen liegen
21000 Millionen Mark . Davon macht der genannte Betrag
erst etwas mehr als den fünften Teil aus . Und die Einzel-
summen , aus denen er sich zusammensetzt , stammen bei weitem
nicht nur aus den Sparkassen . Auch die Kreditgenossenschaften,
die Banken und vor allem die Spartöpfe im Haus kommen als
OuellenderkleinenZeichnungenaufdieKriegsanleiheninBettacht.
Wenn aber die Mittel der Sparer nicht erschöpft sind , so ist
die Notwendigkeit , sie auch der vierten Kriegsanleihe dienst,
bar zu machen , ohne weiteres gegeben . Das deutsche Voll
muß sich klar darüber sein , daß keine Ermüdung in bei
finanziellen Unterstützung der Kriegführenden eintreten darf
Jedes Zögern ist ein Triumph der Feinde , die uns durch
Erschöpfung niederringen wollen . Was dem deutschen Reich
aber blühen würde , wenn es nicht als Sieger aus den,
Kampf hervorginge , darüber hat die Offenherzigkeit der Geg.
ner keinen Zweifel gelassen . Deutschland muß siegen ! Uni
zum Sieg gehört notwendig die dauernde Bereitschaft bei
Geldes ! Jeder Zehnmarkschein hat eine vaterländische Auf.
gäbe zu erMen . Es gibt keine Summe , die zu klein wäre
um nicht in den Dienst der Vetteidigung des Landes gestelv
werden zu können - _

* Erhöhung öes Aeitungsbezugsvreifes . In
der am 12. März 1916 in Frankfurta. M. fiattgefundenen
allgemeinen Versammlung der ZeitnngSverlegervon Lessen.
Kassau und dem Gtoßherzogtum Hessen, welche aus allen
Bezirken gut besucht war, wurde nach längeren Verband-
lungen folgende Entschließung einstimmig gefaßt: „Seit Be-
ginn des Weltkriege» bestehen im Zeitungrgewerbe durch den
Ausfall der Anzeigen-Einnahmen und durch die Erhöhuna
der Herstellungskosten die denkbar ungünstigsten Verhältnisse.
Dieselben haben stch in den letzten Wochen infolge der Preis-
cihohung des Druckpapieres um weitere 40 Prozent und der
^uckerschwärze um 100 Prozent derartig verschärft, daß da»

?bin°n vieler Zeitungen in Frage gestellt wird.
^ Umständen muß aber dem deutschen Volk die
deutsche Presse erhalten bleiben. Große Opfer haben die
Zeitungsverleger im Bewußtsein ihrer vaterländischen Pflicht
bisher gebracht, weitr sind sie aber nicht mehr in der Lage,
die so außerordentlich gestiegenen Lasten allein zu tragen.
Sie sind gezwungen, die Bezugspreise vom1. April an zu
erhöhen und hoffen, daß die Bezieher den unabwendbar ge¬
wordenen Maßnahmen der Verleger ein einsichtsvolles Ver-
pa.idnis entgegenbringen werden."

* Alles wir- teurer ! Nach erfolgter Verständigung
mit der Vereinigung Nassauischer Buchbinoer und Schreib-
Warenhändler sowie dem Geschäft-führenden Ausschuß des
Nassauischen Lehrervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden

^ute ab der Verkaufspreis der Schreibhefte auf
«Pfg. bo* ©lüd festgesetzt. Dir von Tag zu Tag sich

mehr verschärfenden Verhältnisse am Rohstoffmarkt mit den
un Gefolge habenden unerhörten Preissteigerungen, deren
erforde"rlich °^"̂ ri ist, machen diese Maßnahmen
. , , * Militärische Vorbereitung - er Ingen - . Die
bisherigen Ergebniffe der militärischen Borde.eitung der Jugend
hlVüftfc und haben gezeigt, daß die Jugendlichen
durch die Uebungen körperlich gekräftigt worden und dadurch
zugleich auch die Ausbildung als Rekrut erleichtert wird.
Um irrigen Auffassungen zu begegnen, muß immer wiederSK werden, daß es stch bei den Uebungen zur militärischen
V°rbere tung der Jugend nicht um eine Nachahmung der
mmtarischen Formen und eine gewiffe Soldatenspielecei handelt,
n "fische Vorbereitung betreibt turnerische Uebungen

K Art, Turnspiele, Uebungen im Laufen, im Ueberwinoen
nalürllcher Hinderniffe, Werfen, Schleudern und Stoßen,
Marschubungen, Ausbildung im Sehen und Hören, in Ge»
lantekmntnis und-Benutzung, Ordnungsübungenu w. Diese
Uebungen kommen dem jungen Mann unmittelbar für seine
Person zugute und bilden ihn mitt-lbar für den Heeresdienst

°JS eine  der Ellern, Lehrherrn und
und Arbeitgeber betont werden, ihre Söhne, Lehrlinge una
mirffS " * le5 Aufbietung ihres ganzen Einflusses der
mmianschen Vorbereitung zuzuführen und sie dieser zu er-

rl*1’- ^ungmannen, die bei der nächsten Musterung eine
Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme
an der Vorblkdung vorweisen können, dürfen Wünsche auf
Einstellung IN einen Truppenteil der Waffe äußern, für die
sie ausgehoben sind. ' 1

* «Lßt täglich Salat . Ihr spart dadurch Brot̂.
Die Brot und Butter sparenden,

aliozwirklich sättigenden Salate enthalten vorwiegend Kartoffeln
oder Rüben, wahrend Sellerie, Blumenkohl und all die vielen
Arten der grünen oder Blattsalate uns an den fleischlosen
525 LI *"'fommene Abwechselung bieten. Fast unsere
sämtlichen Gemüse liefern auch wohl,chmeckende Salate. Von

öcmu,in J° eröen  die Rapunzel, Sellerie und die
roten Rüben, auch Beten genannt, am meisten bevorzugt.

LSjI 83a ^. Qien  im Flühjahr die Gartenkresse, Die
n Kasten am Kuchensenfter gezogen werden kann, und die

Ä" r5 °Jte‘; des Löwenzahns die ersten. Rot-°und Weiß-
ttautsalat sollte stets vor der Zubereitung mit kochendem

werden. Auch durch feines Schneiden
(Hobeln) gewinnt er an Bekömmlichkeit. Wie verschieden

* 7” Kartoffelsalat zubereiten: mit Hering, mit
°i er, Rapünzchen, auch mit roten Rüden,

thüringer Abendspeise ist Kopfsalat mit
grünem Dill gewürzt und Salzkartoffeln. - Zarten Bohnen-
K tnit  Essig, Del, Salz, Zwiebeln und
Senf zubereitet, wird niemand stehen kaffen. Solche Tomaten-
scherben schmecken zu Pellkartoffeln ausaereicknet.

Bekanntmachung.
, Am Fri tag,  den 17. d. M.. abends8.30 Uhr findetim Ralhaussaale eine '

vevfammlttng
betr. Beteiligung der Einwohner an der 4. Ktiegsanleihe
statt, wozu die Gemeindemitglieder(auch Frauen) hiermit
eingeladcn werden.
^Braubach, 16. März  1916. ^ Der Bürgermeister.

Von der Mühle Maus in St. Goarlhausm' ist'H
kleine Menge Mischschrot(Wicken und Reisfuttcrmehl) als
Schwnnefulter abzugeben.
k, könnenj doch nur die Besitzer rn» Zuchtschweinen
berücksichtigt werden und wollen dieselben ihre Bestellung
sofort  auf den. Raihtuse Zimmer Nr. 6 machen. Der
Zentner kostet ab Lager 20 Mk.

Braubach, 16. März 1916. Der Bürgermeister.
^arhottsÄze Semrinüe.

Donnerstag, Freitag und Samstag abend6.15 Uhr-
Andacht  zu Ehren des heil. Joseph.
verrins.Nacveicdirn.
Gvangel. Jungfrauen -Verein.

Donnerslag abend Versammlung.

Wettersussicvtrn.
Eigener wetter - ienst.

Ein wenig kühler, aber keine Niederschläge,
später aufheiternd.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Enteignung und Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer , Messing und Nickel.

Zn der nächsten Nummer dieses Blattes erscheint

eine Bekanntmachung , auS welcher alles Nähere über dre

Ablieferung zu ersehen ist.

Die Ablieferung hat bis spätestens 31 März d . I.

im Rathause Zimmer 2 an den Polizeibeamten Heuser

zu geschehen und zwar täglich in den Nachmittagsstunden
von 2 bis 3 Uhr . Zu anderer Zeit wird nichts

angenommen . Es wird noch besonders darauf hinge¬

wiesen , daß bei Nichtablieferung Bestrafung und Zwangs¬

vollstreckung stattfindet.

Ferner wird ersucht , mit der Ablieferung sofort

zu beginnen und nicht die letzten Tage zu benutzen-

Braubach , den 15 - März 1916-
Die Polizeiverw altung-

Hofevoursaat.
Die Landwirte , welche Saathaser benötigen,

wollen sich sofort im Rathause unter Angabe der Menge
melden - Der Zentner kostet 21 Mark-

Spätere Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.
Das 'Bürger meisteramt-

Kaalkarloßein.
Der Bema der kürzlich bestellten Saatkartoffeln konnte

nickt £ ölen 2 ott  Liese ont sein Angebot zurückzog.
W  E » können aber von einem anderen Lieferanten folgende

Sort n zum Preise von 12 Mk. der Zentner bezogen werden-
1. Kaiserkrone,
2.  frühe Rosen.
3. frühe ertragreiche,

sw« fofot. WUJ . M M.. *» ». « « ««, d.nifi Mär » b im Rathaussaole zu machen.
16‘ Bei Bestellung von mehr als einen halben Zentner ist

fron 1916 . .

Vmulchlvm
— sehr bekömmlich—sehr bekönmlich —

empfiehlt
€mil Eschenbrenner

Heringe
wieder eingetroffen

Ehr . Wieqhardt.

KllöSiilgplllver
ist bei din heutigen hohen
Prellen , das beüc lind billigste

UahkNMmittrl D

In r icher Auswahl von
15 Psg . per Paket an

Jean Engel.

rScke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Geschw. Schumscher.

Mtr-Mmne- »nd
Kllabtn-Hmdkn

Aekannimachuug.
Am 15 März ist eine Bekanntmachung belr. Enh

Ablieferung und E.»ziehu»a von Gegenständen au;
Messing »nd Re nn ckel mit Zusätz-n erlaffen worden.

Der Wo tlaut der Bekanntmachung wi.d in
blättern und durch Anschlag bekanntgegeben.

S tellv. Generalkommando de« 18. Shmee

Hähmaiehim
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preise«.

^ u«- Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihre « ,
zu allen Preisen ur guter Ware bamit ich Sie von der Güt ? und Brauchbarkeit

ra >wj <il >r . Garantie . Rostenlos «» -AnU,“ Cl(
Rud . Neuhaus

Streichfertige

Brenre- und
Emaille-Farben

sind wie er k'ngetoffen.
Lhr. Wieghardt.

Prima

Salatöl-

Empfchle me n Lager in
lOefen , Herde , Kohlenfüller , Ofenschirme , Koh^.
Herd - und Ofenleisten . Ofenvorsetzer . Berdampfs

' Knhlenschaufeln , Stocheisen , Wärmeflaschen mit Bleid>
nie undicht werdend usw-

zu den billigsten Preisen.

Ersatz
eingetroffn

Lhr . Wieghardt.

Lester EZotz süc die jetzt so
| teure Marmelode. Lose und
in größeren Packungen zuj
billigen Preisen

Je o n Enge

Hnkius Mping.

Gin Garden
zu mitten gesucht.

Von wem, sogt der Veelag
d«. Bl._

ßeilchchomK
— Ma >kr Stern mit Vie
g -gen Husten und Hü ' t.
von Kindern gern genommen,

Jean Engel.

Sparkaffee

Billigster Mee-Ersi
Unter bei Marke:

„Steinhäger
Urquell“

, (gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen „echten

Kneipp Malzkaffee per Paket 5H
Engels Kraft -Malzkaffee „ „ 45
Engels Kraft -Kornkaffee „ „ 38
Kornfrank Kriegs -Mischung „ „ 50
Dr . Katsch Gesundheitskaffee „ „ 45

w " dm " s -wd -! ! Frank - GrieS p ° ° Pak - r 25 u 45
Man verlange : l OuictCl , töffkinftkl „ „• 0,75 11. 1,10,

„Steinhäger Urquell . "
Et . Loui» 1901 Gold. Med.
lieber 100  goldene , silberne u.

Staatr .Medaillcn.
— lOO.fach prämiert . —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W

Noischlachtungen , CTVM!. „
bedürfen nach der Anordnung vom 11. Febr./I . März 1916 L er  P 1.40 Mk
— Kreisblatt Nr. 42 und 53 — der Genehmigung und findf (£
außerdem innerhalb 24 Stunden dem Herrn Landrat anzu-
melden. Letztere Anmeldung kann auch im Ralhause Zimmer

%^lSli! 8e?4. mn  1916 . -Die Polizeiverwaltung. ,
Die Weinberg»besitz«r werden an die öearbeilung der

vmdsssrsrm  d °. ->«-». « d-- - » -» « »"-':
ausschläge in denselben erinnert und muß diese Arbeit &t«

^R ^ ba ckb̂ Märẑ idlb . Di- Polizeiverwallung.

-Vom Kreislager St . Goarshausen Arn .« Coloniu«) ist
fiüistae Melaffe angeboten worden. Der Preis betragt 7 Mk. j
der Zentner ab St . Goarshausen. .
^ ^ Die Fässer haben die Besteller zu liefern oder können
auch leihweise von der Firma Colonius bezogen werden.

Bestellungen werden im Rathaufe Zimmer Rr . 3 bis
tvätesten« 17. d. M . entgegengenommen.

RroubaL . 13. März 1916.  Der Bürgermeister,
“ “ Bundesrats -Eerordnung
»ut Beschränkung des g ickerverbrauchs bei der Herstellung von ^
° Schokolade. „

28 -Februar 1916 . (R . G. BI. S . 125.)
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 ^ de» Gesetze«

über die Ermächtigung de» Bundesra .s» ,«' w.rtfch°ftUchen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (N. G. Bl . S , 62?)
folgende Verordnunö erloffen:1 D  4 o -f Mff«: 1 Xar SK

eine Mischung von sst »u» ^ mg, Tienmugr » >. ^
gemahlenen besten Kaffeebohnen H^ pt Niedert, sür Vrauboch
mit Zusatz per Psd . 1,20 Mk. \& m i\ Eschenbrenner

Uafi ?e.Kriegsmischuug -
^er P 1.40 Mk
_Cd r. wieghardt.

tSltlfcCttfc * I Neu eingetroffen!
. T  i £  i . ^ *J Barchent , Lederleinen
I at V t f tc  tt und prima Bettsedern

. n in onter Ware bei billigsten

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen
1 Geschw . Schumache

lim 1 der Verordnung des Bunderratr über«mpfih't
d'e Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade vom 16. Dez.
l 'c,i5 iR R ^ Bl . S . 821 ) erhält folgende Fassung:

Gewerbliche Betriebe, in denen Süßigkeiten oder Scho-
knsah- ober beides hergesteüt werden, dürfen im Jahre 1916
NU? J? we Saftebi Zuckermenge zu Süßigkeiten UN
Schokolade verarbeiten, die sie in der Zeit vom 1. Oktober
1 Q-j4. tij 30  September 1915 hierzu verarbeitet haben.
^ 2. DiefeBerordnung tritt mit dem Tage der VerkündungJ
in Kraft. _ ^ , in1ß

Berlin , den 28 . ^ ebrnar 1916 , , 4 .
»etitn , o Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Wird veröffentlicht.

« ■ b™ 9- ® s '«1 «14 , fianbiat.
Berg, Geheimer Regierungsrat.

«r2ck ." l3 ? MLr̂ isi6 . Die Polizeiverwaltung,

Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdb - ll,
Unsere Felograuen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw . usw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.

_ A . Lemb

Teslhknlmpen
und SattenkN

von längste Brinndauer

Gg . ^>hil . Llos.

in guter Ware bei billigsten
Preisen.

Geschw . Schumacher.

Reiibe Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut,
crem» und Salben l ben S :e
in d r

Marksburg-D o.
Lhr . wieghardt.

'iprdtttt

empfiehlt

I

<T
1 in F ldposipackung
Preislagen.

Jean Engel.

iN allen

Schürzen
für Damen , Mädchen und Kinder , sowie I j4öne  Auswahl in nur besterI

Fvouen avvettrschurz - n - - fd
m •—»>wb  “ 9 pul” peuVaus. Io8 "'e'nfl v,...,.,,.. I

Iußöodenök-
Ersah

— per LUer 50 Psg.
offerieit

E. Eschenbrenner.
Fried a Eschenbrenner.  ^

Brenner
für Larbidlampen

neu ong-kommen bei
Gg^ phll . Elos.

(Monogramme zum Wäsche-
z ichnen)

empfiehlt

Dniiikn-Untkrlölkc

Underberg-
Bonekamp)

in Leidpostpackung
| empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Fried a Eschenbrenner.

piritus
Aüzeleisk«

Plätleisen und alle
Sorten Bügeleisen

hält stet« auf Lagei

Gg . Phir Clos.

G-eorg Phil . Cte

Mako-Hemde«
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socke» und
Mannsstrnmpfe
Fußlappen
Badehosen
Hoseutrüger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Kchumm

titlelltttr - Pftü
-

— von angenehm aromatischen Fruchtgesch^
ärztlich empfohlen sür Blutarme u. Mage'

— pjZr fla ^ clijz 80
empfiehlt
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